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Weibchen b rü tet eifrig, indes das M ännchen in der N ähe des Nestes W ache h ä lt 
und bei drohender G efah r w arnende L au te  ausstößt. D a s  G esperre w ird von 
H ahn  und H enne m it gleichem E ifer geführt und auch bei der g rößten  G efahr 
nicht von ihnen verlassen; die J u n g e n  wissen sich übrigens im  S te in g e rö ll  gar 
meisterlich zu drücken und  dadurch meist der G e fa h r und  ihren  V erfo lgern  zu 
entgehen.

D ie  N a h ru n g  besteht in  allerlei P flanzensto ffen : G rassp itzen , K nospen, 
B lä t te r n ,  M o o s , W urze ln  und  dergleichen. B e i starkem Schneefall scharren sie 
vollständige G än ge un ten  dem S chnee , um  zu ih re r L ieb lingsäsung  zu gelangen. 
D a s  weiße W ild p re t soll einen ausgezeichneten Geschmack h aben , z a rt und 
w ürzig sein.

„ M o u n t a i n e e r "  m eint, daß  m an  die H aldenhühner bald an  die G efangen ­
schaft und den Käfig gew öhnen könne, wo sie dann auch K ö rnerfu tte r annehm en, 
bezweifelt aber, daß sie m it solchem au f die D a u e r  zu erhalten  sind.

(Fortsetzung folgt.)

Aie Iärrge der Wauövögek.
Von Dr. C a r l  R. H ennicke.

V II I .
(Mit Schwarzbild Tafel XVI.)

D e r  U h u ,  L u d o  d u d o  (1^.).
D ie  F än ge  sind stark und  kräftig, besonders die K ra llen  sehr g roß. D er 

L auf und die oberen S e iten  der Z ehen sind m it dunkelrostgelben F edern  dicht 
bedeckt, die m it schmalen dunkelbraunen W ellenlin ien  gezeichnet sind. D ie L änge 
des L au fes  beträgt 7 bis 8 6 m .

D ie  Zehen sind an  der nicht befiederten U nterseite ra u h  infolge kleiner 
w arz iger E rhöhungen  und  dort b ra u n g ra u  gefärbt. D ie  M ittelzehe m iß t 5 ,8  
b is 6 ,4  6 m , die Außenzehe 4 ,7  b is  5  6 m , die Jn n en zeh e  5 ,2  b is  5 ,4  6 m , die H in te r­
zehe 2 ,4  b is 2 ,6  6 m .

D ie v erh ä ltn ism äß ig  großen K rallen  sind stark gekrümmt, spitz und dunkel­
b raun  von F arb e . D ie  der M ittelzehe m ißt in  der S e h n e  gemessen 3 ,5  b is  
3 ,8  6 m , die der Außenzehe 3 ,0  b is  3 ,2  6 m , die der Jnnenzehe 3 ,6  bis 4 ,0  6 m , 
die der Hinterzehe 3 ,6  bis 3 ,9  6 m .

D e r  abgebildete F a n g  ist der eines besonders großen E xem plares ( 2 ^  
Gew icht!), das am 3. A p ril 189 3  in F in la n d  in  dem Augenblicke erlegt w urde, 
a ls  es eine große, starke Bauernkatzc geschlagen und ergriffen hatte.
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IX .
(Mit Schwarzbild Tafel XVII, Fig. 1).

D e r  M e r l i n f a l k e ,  ^ u lo o  a e s a lo u  l u n s t . .
D er L auf ist im  oberen D ritte l an  der V orderseite befiedert, an der Rück­

seite nackt, die nackten Teile sind m it kleinen fünf- und  sechseckigen Netztafeln 
besetzt. D irekt über der Zehenw urzel liegen fünf b is  sechs Q u e rta fe ln . H öher 
h inauf liegen abwechselnd in Q u erre ih e n  angeordnet zwei bis drei N etztafeln auf 
der V orderseite des L aufes. D ie Länge des L aufes beträg t ungefähr 3 ,5  b is 
3 ,7 5  o m . D ie  Schenkelfedern sind gelblich schwarzbraun m it schmalen dunklen 
Längsflecken.

D ie Zehen sind lang und d ün n  und tragen  gu t entwickelte B a llen . S ie  
sind an  der U nterseite genetzt und  tragen  auf der O berseite Q u e rta fe ln , die M itte l-  . 
zehe achtzehn bis zweiundzwanzig, die Außenzehe sieben bis zehn, die Jnnenzehe 
sieben bis neun  und  die H interzehe fünf b is sechs. D ie äußere und m ittlere 
Zehe hat ein kurzes S pannhäu tchen . I h r e  F arb e  ist ebenso wie die des L aufes 
gelb. D ie M a ß e  der Zehen sind folgende: die M ittelzehe m iß t ohne K ralle
2 .7  b is  2 ,9  o n i, die Außenzehe 1 ,8  b is  2 ,0  o in , die Jnnenzehe 1 ,4  b is  1 ,5  e in , 
die H interzehe 1 ,2  b is 1 ,3  e in .

D ie krummen, spitzen K ra llen  sind schwarz. S ie  messen im  B o gen : die 
der M ittelzehe 1 ,0  b is 1 ,2  e in , die der Außenzehe 0 ,9  b is 1 ,0  o m , die der 
Jn nen zeh e  1,2 bis 1 ,4  e in , die der H interzehe 1 ,2  bis 1 ,4  o m . D e r  abgebildete 
F u ß  ist der eines in F in la n d  erlegten W eibchens.

X .
(Mit Schwarzbild Tafel XVII, Fig. 2).

D e r  F i n k e n h a b ic h t ,  S p e r b e r ,  ni8U8 (1^.).
D e r  sehr dünne L au f ist vo rn  n u r im oberen V iertel befiedert, h in ten  nackt. 

D ie nackten T eile der Vorderseite sind m it einer größeren A nzahl langer Q u e r ­
schilder bekleidet, die bei älteren  Exem plaren häufig zusam menfließen und eine 
einzige Schiene bilden. Auch die Rückseite träg t zehn b is  zwölf Q u erta fe ln , die 
übrigen  Teile des L aufes sind genetzt. D ie F a rb e  des 5 ,0  b is 5 ,3  o ra  langen  
L aufes ist ebenso wie die der Z ehen  gelb.

D ie  Zehen sind lang  und d ü n n . I h r e  Gelenke tragen  deutliche B allen  
an  der S o h le , die besonders bei der A ußen- und M ittelzehe sehr stark ausgebildet 
sind. D ie  M ittelzehe, die ohne K ralle  2 ,5  ( ( / )  b is  4 ,0  (L >  o m  lang ist, hat 
auf der O berseite vierundzw anzig b is sechsundzwanzig Q u e rta fe ln , die 2 ,0  ( ^ )  
b is 2 ,6  ( d )  6 m  lange Außenzehe sechzehn b is  achtzehn, die 1 ,3  ( ( / )  b is
1.8 ( 2 )  o m  lange Jn nen zeh e  sieben b is zehn und  die 1,1 (c f ')  b is  1 ,6  ( L )  o m
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lange H interzehe sechs b is acht. D ie  U nterseite der Z ehen ist genetzt. D ie äußere 
und m ittlere Zehe w ird  durch eine kurze S p a n n h a u t  verbunden.

D ie stark gekrümmten, scharfen und  spitzen K rallen  sind schwarz. S ie  
messen bei einem §  an  der M ittelzehe 1 ,4  e m , an der Jn n en zeh e  1,7 e in , an 
der Außenzehe 1,1 e in , an  der H interzehe 1 ,8  e in , im  B ogen gemessen. B ei 
einem ^  sind die entsprechenden M a ß e : 1 ,2 , 1 ,6 , 0 ,8 , 1 ,6  e rn . D e r abgebildete 
F a n g  stammt von einem in  F in la n d  erlegten M ännchen.

Won der Blauracke.
Von G. W oite.

(Mit Buntbild Tafel XVIII.)

„W er die Racken genauer beobachtet, m uß sie lieb gew innen, w er aber 
einm al Z uneigung  zu ihnen gewonnen hat, auch die V erpflichtung erkennen, etw as 
fü r  sie zu th u n ."  D iesen W orten  B r e h m s  werden gewiß diejenigen voll und 
ganz zustim m en, welche diese Z ierde der deutschen V ogelw elt eben genauer kennen. 
Doch ist es leider n u r  wenigen beschieden, sich an diesen schönen S om m ervögeln  
am B ru tp la tz  zu erfreuen.

I n  meiner H eim atprovinz Schlesien ist der V ogel u n ter dem N am en 
M andelkrähe allen Forstbeam ten und den meisten J ä g e r n  a u s  eigener A nschauung 
bekannt, und zeigt dies schon, daß er hier noch nicht zu den S eltenh eiten  gehört. 
Über seine Eigenschaften sind aber n u r  wenige unterrichtet, w eil er trotz seiner 
auffallenden F ä rb u n g  und, obgleich er sich sehr bemerklich macht, entschieden wegen 
seiner S cheu  und seines unsteten W esens die B eobachtung erschwert.

D ie  Bezeichnung M andelkrähe verdankt der V ogel seinem m andelfarbenen  
Rücken und weil er in  mancher Beziehung an  eine K rähe erinnert. Entschieden 
ist es sein Unglück, eine K rähe genannt zu w erden, denn dieses ist auch ein 
G ru n d  m ehr, daß die m it F lin te n  bewaffneten N atu runkund igen , welche ja nach 
T ausenden  zählen, ihn jedesm al beschießen, w enn sie seiner ansichtig werden. 
R ichtiger nennt m an den V ogel nach seinem Geschrei „Racke". —  Nach meinen 
Beobachtungen ist die B lauracke nicht sehr wählerisch in  B ezug au f ihren  A ufen thalt, 
denn m an triff t sie hier in Schlesien in fruchtbaren  und unfruchtbaren , in feuchten 
und trocknen G eg en den , und  sie verschmäht auch gänzlich wasserloses G elände 
nicht. D a  sie aber menschenscheu ist, so n im m t sie n u r  dauernden A u fen tha lt, wo 
sie ungestört bleibt. D urch  Beseitigung der hohlen B äum e ra u b t m an  ih r von 
J a h r  zu J a h r  m ehr W ohnungen , sodaß sie in  vielen G egenden lediglich au s  
M an g e l an  geeigneten N istbäum en nicht m ehr brü ten  kann.

E s  ist dies um  so mehr zu bedauern , a ls  diese herrlichen, dabei gänzlich 
unschädlichen Vögel, die durch Verzehren großer K erbtiere vielen Nutzen schaffen,
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1̂ 1188 de8 I7kii8, 8 u d o  dudo  (1 .̂).
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I^N88 VON

1 I^ a lO O  a e 8 a 1 o n  ^ n n 8 t .  2  ^ . e e i p i t e r  n i8 N 8  ( 1 ^ .) .
^Vlerlinfallce. ^ i n k e n k a b i e k t .

Okroinolitti. ?r. Lügen Xökler, (̂ ers-Untermti-m
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